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Amerikas Kritik an der europäischen
Der Bericht Hougthons in Coolidge

Der amerikanische Botschafter in London. Hougthon .
ist vor einigen Tagen in Washington eingetroffen und hat
mit dem Präsidenten Coolidge und dem Staatssekretär
Kellogg die Lage in Europa besprochen . Diesen Bespre¬
chungen , an denen sich auch der amerikanische Gesandte in
Bern , Gibson , beteiligt hat, muß eine besondere politische
Bedeutung beigemessen werden. Coolidge hat sogar die Reffe
zu seinem schwer erkrankten Vater so lange aufgeschoben ,
daß er ihn nicht mehr lebend antraf. Die „Times " bringt
einen Bericht, den Hougthon in Washington über die Bor-
aKnae m Europa gemacht hat . uuh von !>om slL behauptet,
daß er dör Ausgangspunkt einer Aenderung
der amerikanischen auswärtigen Politik sei,
die sich nunmehr wieder in der Richrung des Abseitsstehens
bewegen werde. Wenn man die nahen Beziehungen zwischen
Coolidge und Hougthon in Betracht zieht , so kann man ver¬
stehen , daß die Times den Bericht als einen „Faktor von
furchtbarer Bedeutung " bezeichnet und den Ratschlagen des
Botschafters einen entscheidenden Einfluß zuspricht . Die Aus-
führungen Hougthons lassen sich kurz dahin zusammensassen :

Die europäischen Staatsmänner haben nichts aus dem
Krieg gelernt. Der Völkerbund , weit davon entfernt,
ein wirklich internationales Werkzeug für die Schaffung des
Friedens zu werden, ist aus dem Weg zu einer Wieder¬
belebung der Heiligen Allianz vom Jahr
1815 , nur mit dem furchtbaren Unterschied , keine Hoffnung
auf Gewährleistung einer 40jährigen Ruhe in Europa zu
bieten. Bei dieser Bewegung ist Frankreich der
Führer , dem gewisse Travantenstaaten als Helfershelfer
zur Seite stehen , während dis britische Regierung wider¬
strebend mitgezogen wird , widerstrebend, west die Flut der
britischen öffentlichen Meinung sich stark in der entgegen¬
gesetzten Richtung bewegt , aber nach der Ansicht Sir Austen
Chamberlains die Zusammenarbeit mit Frankreich i m
Nahen Osten und anderswo wünschenswert und unver¬
meidlich ist. Dis europäischen Mächte haben nicht den
aufrechten Wunsch , abzurüsten und wünschen gar
keine amerikanische Beteiligung bei ihren Beratungen . Die
vorbereitende Abrüstungskonferenz in Genf wird
sich , wenn sie überhaupt stattfindet, mit Vorschlägen beschäf¬
tigen, deren Annahme weder gewünscht noch erwartet wird.
Man geht mit der vorbedachten Absicht ans Werk, die
Konferenz zu einem Fehlschlag zu machen .

Dieser Bericht, so schreibt die Times , führt zu dem Schluß,
daß es keine Hoffnung auf eine Entwaffnung
gibt, bis der gegenwärtige Wahnsinn sich ausgetobt hat
und reine Ermüdung oder drohendes Unheil eine Aenderungder Gesinnung herbeifüh>-en wird. Der Wunsch der Regie¬
rung der Bereinigten Staaten , eins Abrüstung zunächst
durch eine Marinekonferenz herbeizuführen, soll einer un¬
versöhnlichen Gegnerschaft bei Frankreich , Ita -lien und Japan begegnen.

Hougthon, der die politische Entwicklung in Europa der
Nachkriegszeit von Berlin und von London aus jahrelang
beobachtet hat , hat sich schon wiederholt dadurch hervorgetan,
daß er freimütig die wunden Stellen aufdeckte . Großes Auf¬sehen erregte seine Rede im Mai vorigen Jahrs in der Lon¬doner Pilgrimgesellschaft, worin er betonte, das volle Maßder amerikanischen Hilfe könne nur verlangt werden, wenndas amerikanische Bolk sicher sei , daß die Zeit der zerstören¬den Methoden in der Politik vorüber und die Zeit für den
friedlichen Okufbau gekommen sei . Diese Friedensmahnung ,die ganz deutlich nach Frankreich gerichtet war , bekam da-
durch noch ein besonderes Gewicht , daß Coolidge sie ausdrück¬
lich billigte . Sein jetziger Bericht kann von sehr schwerwie¬
gender Bedeutung für die zukünftige Haltung Amerikas wer¬den . Die Times spricht von einer grausamen Enttäuschungfür den Präsidenten Coolidge und unzählige andre , die festgeglaubt hätten, daß die Verträge von Locarno die gegen¬seitige Verbitterung in Europa endgültig beseitigen würden,und . jetzt ohne Hoffnung seien . Man werde nunmehr lnAmerika Frankreich mit wirtschaftlichen Druckmitteln ke-
arbelten . Der Bericht Hougthons wird, darüber ist >ein
Zweifel , noch viel Staub aufwirbeln.

*

Auch England „europamüde" ?
London , 22 . März . Der Bericht Hougthons an Coo-

klöge über die heuchlerische Politik in Europa hat in London
großes Aufsehen gemacht , zumal Houghkon die britische Poli¬tik als schlecht geleitet und von schwächlicher Unterwürfigkeit
gegen Frankreich bezeichnet hat . In Washington wirdChamberlain als erledigt betrachtet. Die öffentliche
Meinung In England billigt aber Houghkons Bericht voll¬
kommen . Der „Daily Telegraph " sagt , Houghton sei schonvom Locarno - Bertrag enttäuscht gewesen , und er

Habe nicht verstehen können, wie Deutschland die ihm
Mgemuteten Opfer habe auf sich nehmen können, da die
Verbündeten die Aufhebung der Besetzung , die die
natürliche Folge des Locarno- Vertrags hätte sein müssen,
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verweigert hätten . In einflußreichen Kreisen Englands tritt
man bereits dafür ein , daß auch Großbritannien , wie die
Vereinigten Staaten , der unehrlichen Politik des europäi¬
schen Festlands den Rücken kehren solle. So gab der bri¬
tische Kolonialminisier Amery gestern in einer Rede den
Staaten von Süd - und Mittelamerika den Rat,untereinander einen eigenen Völkerbund zu grün¬
den . Amery erklärte ferner, die im Oktober stattfindende
britische R e i ch s k o n f e r e n z sei für Großbritannienweil wichtiger als die Völkerbundsversammlung im
September .

eus Nachrichten
Hindenburg in Köln

Köln , 21 . März . Die Stadt und der Bahnhof» Dom und
Rathaus und alle sonstigen Staats - und offiziellen Gebäude
sind von einem einzigen Fahnenmeer umfluiec . Die große
Glocke des Domes erhebt ihre gewaltige Stimme langsamund feierlich. Die Menschenmassen verstummen für einige
Augenblicke der feierlichen Andacht . Dann Heller Trommel¬
wirbel, die zahlreichen Musikkapellen fallen ein , Hurrarufe
erbrausen . Der Oberpräsident der Rheinprovinz, Dr . Fuchs,und der Oberbürgermeister der Stadt Köln, Dr . Adenauer ,
begrüßen den Reichspräsidenten. Vom Hauptbahnhos er¬
folgte um 9 .15 Uhr die Abfahrt zur Regierung , wo der
Reichspräsident Wohnung nimmt . In sämtlichen Straßen,
durch die der Reichspräsident mit seiner Begleitung fuhr,
drängte sich Kops an Kops eine unübersehbare Menschen¬
menge , die beim Vorbeifahren des Autos immer wieder in
stürmische Jubelrufe ausbrach. Nach dem Besuch des Rat¬
hauses folgte eine Rundfahrt , bei der der Reichspräsidentwiederum von einer großen Menschenmenge mit Jubel und
Hochrufen begrüßt wurde . Im Großen Saat der Messehalle
begann dann um 11 . 15 Uhr unter der Anteilnahme aller
Bevölkerungskreise die große vaterländische Kund¬
gebung . An der Kundgebung beteiligten sich auch der
bäuerische Ministerpräsident Dr . Held , der badische Staats¬
präsident Trunk und der oldenburgische Ministerpräsidentvon Finckh. Unter den von der Stadt Köln eingeladenen
Ehrengästen befanden sich die namhaftesten Vertreter des
Wirtschaftslebens und der weltlichen und kirchlichen Behör¬
den . Oberbürgermeister Dr . Adenauer begrüßte den Reichs¬
präsidenten. Hieraus sprach der preußische Minister des In¬
nern Severing .

Der Reichspräsident erwiderte nach Worten des
Dankes für die freundliche Begrüßung : „Für jedes Deutschen
Herz war es ein bitteres Gefühl, das urdsutsche Land am
Rhein, diese Wiege deutscher Geschichte und deutschen Volks¬
tums , durch künstliche Schranken körperlich und geistig von
uns getrennt in Händen fremder Besatzung zu wissen. Uns
allen ist der Rhein ein Sinnbild großer deutscher Vergangen¬
heit , ereignisreicher deutscher Geschichte . Im Rahmen der
Geschichte erscheint der Rhein uns als unser Schicksalsstrom ;
oft ist er ein leuchtendes Sinnbild deutscher Kraft und Größe,
oft aber auch ein dunkles Bild deutschen Leides, dann näm¬
lich , wenn unser alter Erbfehler, die Uneinigkeit , die deutsche
Stärke lähmte. So fühlt sich jeder Deutsche, welchen Stam-
mes er auch sein mag, in Herz und Gemüt mit dem Rheine
eng verbunden, und was Ihnen in den letzten Jahren hier
geschah , haben wir alle als nationales Unglück mit Ihnen
getragen und in tiefster Seele mit Ihnen empfunden. —
Wenn wir, die berufenen Vertreter des Reiches , des preußi¬
schen Staates und anderer deutschen Länder , mit Ihnen,
den Bürgern der Stadt Köln und ihren Gästen aus dem
Lande heute hier gemeinsam unsere Freude darüber bekun¬
den wollen , daß nun einem Teil des Rheinlandes die Frei¬
heit wiedergewonnen wurde, so fordert doch zugleich in uns
mahnend die Erinnerung an das deutsche Leid jüngster Ver¬
gangenheit ihr Recht . Schmerzlich bewegt gedenken wir un¬
serer Brüder im übrigen Teile dieses sonst eine stolze Ein¬
heit bildenden Landes , die noch weiterbin die Last fremder
Besatzung tragen müssen ; wir grüßen sie treuen und dank-
baren Herzens in der Hoffnung, auch mit ihnen bald in
Freiheit wieder vereint zu sein. Warmen Herzens und in
unauslöschlicher Dankbarkeit gedenken wir in dieser Stunde
aller, die In der schweren Not der vergangenen Jah -e Leben ,
Freiheit und Heimat Hingaben oder aufs Spiel setzten , um
nicht dem Vaterland und seiner Ehre untreu zu werden.
Auch das soll unvergessen bleiben , daß das Rheinland in
Stunden eigener bitterster Not die Reichsregierung immer
wieder gebeten hat , die politischen Entscheidungen ohne Rück¬
sicht aus das besetzte Gebiet nur nach Maßgabe der Gesamt-
intereffen des Reiches und im Hinblick auf Deutschlands Zu¬
kunft zu treffen. Alle diese Opfer sind nicht vergeblich ge¬
bracht worden : sie haben der Welt gezeigt , daß das Volk am
Rhein fest und unbeugsam seine Volksgemeinschaft behcnip-
tet ; sie haben die Baterlandsliebe des ganzen Rheinlandes
im Feuernder Not gestäblt und gehärtet, und sie haben durch
ihre vorbildliche Geschlossenheit im Kampf und Gefahr di«
Einigkeit, die uns allen so not tut, gefördert und gestärkt . —
In dem schweren Erleben der letzten Jahre hat uns der
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waffenlose Kamvf, den deutsche Männer und Frauen an der
Ruhr wie am Rhein um ihr Deutschtum , um ihr Recht und
ikre Freiheit kämnften , die tiefe Ueberzeugung gegeben , d -iß
Deutschlands Sendung noch nicht erfüllt ist und sein Weg
nicht im Niedergang endet . Deutschland , unser teures Vater¬
land, es lebe ! Hurra ! Hurra ! Hurra ! "

Stehend sang darauf die Versammlung das Deutschland¬
lied . Um 6 . 15 Uhr abends fuhr der Reichspräsident durchdie wiederum schon seit Stunden von einer unübersehbaren
Menschenmenge besetzten Straßen zu einem geselligen Bei¬
sammensein nach dem Gürzenich , wo Trinksprüche gewech¬
selt wurden . Hier sprachen nach dem Kölner Oberbürger¬
meister Dr. A d e n a u e r , der ein Hoch auf den Reichspräsi¬denten ausb rächte , der Reichsminister für di « besetzten Ge¬
biete Dr . Marx und der preußische MinisterpräsidentBraun . Nach dem Essen nahm der Reichspräsident auf
dem Balkon des Rathauses den Fackelzug der Kölner Ver¬
eine und studentischen Korporationen ab .

Der Reichspräsident auf der Bonner Befreiungsfeier '
Bonn , 22 . März. Der Sonderzug mit dem Reichspräsi¬denten und den ihn begleitenden Reichs - u . Staatsministern

ist, von Köln kommend , um 10 . 15 Uhr vormittags in Bonn
eingetroffen. Aus dem Bahnhof biMte eine Abordnung der
inhaftiert und ausgewiesen gewesenen Eisenbahner des Bon -
ner Bezirks, sowie als Vertreter der Schuljugend zwei Klas¬
sen der Hindenburgschule Spalier. Der Reichspräsident wurde
von Oberbürgermeister Falk begrüßt . Daraus überreichte
ihm der jüngste Sohn des Oberbürgermeisters einen Blumen¬
strauß . Der Reichspräsident fuhr alsdann mit seinem Ge¬
folge unter dem Jubel der Menge durch die festlich geschmück¬
ten Straßen der Stadt , in denen Bonner und auswärtige
Schulkinder, Vereine und Korporationen , Spalier bildeten .
Auf dem Marktplatz waren die Bonner und Honnefer Se-
bastianus-Schützengesellschaften ausgestellt , die 453 und 601
Jahre bestehen . Die Fahrt ging zum Rathaus . Hier trug
sich der Reichspräsident zunächst in das Goldene Buch der
Stadt Bonn ein . Daraus wurde ihm von dem Oberbürger¬
meister ein Ehrentrunk aus dem Nikolaus Becker-Pokal
kredenzt , der dem Dichter des Rheinliedes zur Zeit von König
Ludwig dem Ersten von Bayern geschenkt und später von
der Stadt Bonn erworben wurde . Er ist bei vielen festlichen
Gelegenheiten benutzt worden . U . a . hat daraus gelegentlichder Einweihung des Niederwalddenkmals auch Kaiser Wil¬
helm I. einen Ehrentrunk genommen. Von dem Verein Alt¬
bonn wurde dann dem Reichspräsidenten ein Faksimilie der
Niederschrift des Rheinlandliedes von Nikolaus Becker über¬
reicht , dessen Original sich in dem Besitz des Vereins befindet.

Der Reichspräsident begab sich darauf in den früheren
Stadtverordnetensitzungssaal , wo die Vertre¬
ter der Behörden und der Bevölkerung des früher französisch
besetzten Gebietes der Kölner Zone versammelt waren . Hierwurde er durch den Oberbürgermeister Dr. Falk begrüßt .

Der Reichspräsident erwiderte daraus mit einem
Dank an die Stadt Bonn :

Bonn jst ein besonderer Edelstein im reichen Kranze der
rheinischen Städte. Das Unglück unseres Landes hat dunkle
Wolken über den sonnigen, fröhlichen Rhein und diese hei¬tere Musenstadt gebreitet : bis in die letzte Zeit hinein hatBonn , haben die Stätten der Wissenschaft und das einst so
blühende Leben hier schwer gelitten. Lassen Sie uns unsere
Wünsche für diese Stadt vereinigen mit dem Gelöbnis der
Treue für unser großes Vaterland , indem wir rufen : Hochlebe Deutschland ! Hurra ! Hurra ! Hurra !

Dann verließ der Reichspräsident mit seinem Gefolgewieder das Rathaus. Beim Verlassen wurde von einem
Massenchor von 2000 Sängern „ Der Rhein" von Bruch ge¬sungen. Nach dessen Beendigung brachte der Oberbürger,
meister ein Hoch auf den Reichspräsidenten aus , dem das
Deutschlandlied folgte . Hierauf begab sich der Reichspräsi¬dent mit seinem Gefolge zu der naheliegenden Universi -t 8 t . Auf dem Wege dorthin , sowie im Arkadenhof der Uni -versität bildeten Studenten , die trotz der Universitätsfcrienin großer Zahl nach Bonn geeilt waren , Spolicr . Im Ar-
kadenhof weilte der Reichspräsident kurze Zeit vor dem kürz¬lich enthüllten Denkmal für die 820 gefallenen Angehörigender Universität. Bei dem Eintritt in die Universität wurdeder Reichspräsident durch die akademischen Behörden der bei.den Bonner Hochschulen sUniversitäts- und Landwirtschaft¬liche Hochschule ! empfangen und zur Aula geleitet . Bei demE'nzug in die Aula erklang nach alter akademischer Sitte ein
Marsch. Die philosophische Fakultät bat im Einvernehmenmit der suristischen Fakultät dem Reichspräsidenten denDoctor der StaatswiNenschasten ehrenkial .b e r verliehen . Der Reich -mräsident verließ hieraus mit sei¬nem Gefoioe d>e Universität nach dem Hniaarten zu undfuhr mm Hotel Köntashof, wo von der Stadt B "nn einFrühstück gegeben ward - , an dem die Vertreter der Be-börden und der einzelnen Bevö'kerungsarupven des befrei¬ten Bonner G - Retes teilimdmen. ^ eim Geltesten bracht » derOberbürgermeister einen kurzen Trinkspruch auf die Gäste



Doziakdemokrakte gegen die Skeuerplä 'n« der AeichSreaieruag
Berlin » 22 . März . Zn der heutigen Sitzung des Steuer¬

ausschusses des Reichstags teilte Reichsfinanzminister
Dr . Äeinhold mit , daß als Ergebnis der Verhandlungen , die
am Samstag und Sonntag mit den Regierungsparteien statt¬
gefunden haben , die Regierung ihre Steuervorlage in der
Weise geändert habe , daß die Umsatzsteuer nicht auf Och,
sondern auf 0,7 )^ v - H . ermäßigt , die Weinsteuer ebenso wie
die Schaumweinsteuer vollständig aufgehoben und die Er¬
höhung der Biersteuer bis zum 1 . Januar 1927 verschoben
werden soll . Außerdem soll bei der Vermögenssteuer eine
Erleichterung für die kleinen Vermögen einkreken. An der
vollständigen Aufhebung der Lupussteuer zum 1 . April werde
kestgehalten . Zur Begründung des neuen Steuerkompromis¬
ses führte der Reichsfinanzminister aus , daß die Regierung
an den Grundlinien ihres Entwurfs habe festhalten müssen,
nach sorgfältiger Prüfung sei es aber noch vollkommen un¬
möglich, mehr als 560 Millionen an Skeuermilderungen zur
Verfügung zu stellen. Ein ernstes Problem sei das der aus¬
gesteuerten Erwerbslosen . Die Regierung bedaure außer¬
ordentlich , daß bei der neuen Sachlage die Umsatzsteuer nicht
auf 0,6 gesenkt werden könne , da sie überzeugt sei , daß eine
sehr starke Senkung der Umsatzsteuer von großer Wirkung
für die Wirtschaft wäre . Der Minister erklärte weiter ,
daß infolge dieser Entschlüsse für anderweitige Wünsche be¬
sonders auf Senkung der Einkommen - und Vermögenssteuer
kein Raum bleibe . Er bat den Ausschuß , seine Arbeiten so
zu beschleunigen, daß die Steuermilderungen am 1 . April in
Kraft treten können .

In der Bussprache machten die Deutschnakionalen ihre
Stellung davon abhängig , in welcher Form den Gesichts¬
punkten Rechnung getragen werde , die zur Besteuerung der
Landwirtschaft und einigen Verbrauchssteuern von den
Deutschnationalen betont worden seien . Für die Sozial¬
demokratie erklärte Hilferding . daß die Regierungsparteien
ohne Fühlungnahme mit den Parteien , auf deren Stimmen
sie angewiesen seien, das Regierungsprogramm vollständig
geändert hätten - Eine solche Behandlung würde sich die
Sozialdemokratie nicht gefallen lassen. Die Sozialdemokratie
werde diesem Steuerprogramm keine Zustimmung geben .

Der Reichspräsident von Hmdenburg hak zur Erhaltung
des Kölner Doms 166 066 B ark gestiftet .

Von zuständiger französischer Seite werden die Nach¬
richten . die von einer Zurückziehung der französischen
Truppen ans dem Saargebiet wissen wollen , für unrichtig
erklärt .

Das „Petit Journal " will erfahren baben , daß Litwiniw
a 's Ersatz für Krassin zum Sowjetbotschafter in London er¬
nannt werden soll.

Nach einer Meldung des „Rew -Hork Herold " aus
Washington stehen die französischen Schuldenfundierungs -
verhandlnngen vor dem Abschluß . Frankreichs Schuld an
Amerika soll auf 6266 Millionen Dollar festgesetzt werden .

Stresemann über Genf
Der Außenminister vor dem Reichstage .

Berlin . 22 . März .
Am Regierungstisch Reichskanzler Dr . Luther , Reichs¬

außenminister Dr . Stresemann und die übrigen in Berlin
anwesenden Mitglieder des Kabinetts . Das Haus und dre
Tribünen sind überfüllt .

Präsident Lo « be eröffnet die Sitzung um 11 .20 Uhr .
Auf der Tagesordnung stehen die Haushalte des Reichs¬
kanzlers und des Auswärtigen Amtes . Damit sind ver¬
bunden 5 Interpellationen und 15 Anträge aller Partmen ,
darunter die 3 Anträge der Deutschnationalen , der Völ¬
kischen und der Kommunisten auf Zurückziehung des Auf¬
nahmegesuchs für den Völkerbund . Zunächst berichtet Abg .
Hoetzsch über die Ausschußverhandlungen . Nach ihm
nimmt

Reichsaußenminister Dr . Stresemann

das Wort . Er weist darauf hin , daß bei der politischen Aus¬
sprache jetzt zunächst die Genfer Vorgänge in den Vorder¬
grund der Debatte gerückt werden sollen. Er stellte fest , daß
in Versailles im Jahre 1919 der damals von Deutschland be¬
antragte Eintritt in den Völkerbund abgelehnt wurde . Nach
der Londoner Konferenz im Jahre 1924 teilte dann Mac
Donald mit , daß der Völkerbund die Nichtzugehörigkeit
Deutschlands nicht ertragen könne . Das Kabinett Marx be¬
schloß darauf , kurz nachher grundsätzlich seine Bereitwillig¬

keit zum Eintritt in den Völkerbund zu erklären , wars aber

sogleich auch die Frage des ständigen Ratssitzes -auf . Deutsch¬
land wandte sich dann an die 10 im Rat vertretenen Mächte
und suchte durch Befragen festzustellen , ob seine Forderung
eines ständigen Ratssitzes ihre Zustimmung finden würde .
Die Antworten lauteten zustimmend . Der Rat des Völker¬
bundes selbst avtworkete auf eine deutsche Anfrage im Fe
bruar 1925 und stellte dabei seinen Wunsch fest , mit Deutsch¬
land im Rat zusammenzuarbeilen . Diese Antwort konnte
nicht anders gewertet werden als eine ausdrückliche Er¬
klärung des Rates als Körperschaft , in der er noch einmal
die 10 Einzelantworten , die sich für einen ständigen Ratssitz
aussprachen , erörtert . Deutschland behielt sich damals die
weitere Klärung der Frage seines Eintrittes vor , insbeson¬
dere wegen der Bedeutung des Artikels 16 . Diese ab¬
wartende Stellung Deutschlands wurde von außen beein¬
flußt . Die Antwortnote Briands auf das deutsche Februar -
Memorandum über den Sicherheitspakt glaubt , diese Ver¬
träge nur abschließen zu können , wenn Deutschland dem
Völkerbund angehöre . In Locarno wurden dann Verein¬
barungen über den Artikel 16 erzielt . Deutschland ließ sein
Eintrittsgesuch abgehen und es wurde eine Sitzung des
Völkerbundes einberufen , deren Zweck die Aufnahme
Deutschlands war . Deutschland hat sich nach Ueberwindung
schwerer grundsätzlicher Bedenken zum Eintritt in den
Völkerbund entschlossen. Es hat sich nicht darnach gedrängt ;
es ist zweimal gerufen worden . Nachdem die Mächte selbst
die Zugehörigkeit Deutschlands zum Völkerbund zur Kern¬
frage der Locarnoverträge gemacht hatten , entstand für sie
die Pflicht , alles zu tun , was das Inkrafttreten der Locarno¬
oerträge ermöglichte . Umso seltsamer war es , daß kurz nach
dem Ersuchen Deutschlands offizielle Mitteilungen über eine
Rekonstruktion des Völkerbundsrakes auftauchten , und daß
3 Mächte Anspruch auf versprochene ständige Ratssitze er¬
hoben . Der Minister schilderte dann die Situation , wie sie
sich bei Eintreffen der deutschen Delegation in Genf dar¬
stellte. Die Völkerbundsoersammlung stand allgemein unter
dem Eindruck , daß die Aufnahme Deutschlands das einzige
Ziel der Versammlung sei . Gegen die Ansprüche Spaniens ,
Brasiliens und Polens hatten sich starker Widerspruch er¬
hoben , der am stärksten in der öffentlichen Meinung Eng¬
lands selbst war . Die schwedische Regierung hatte der deut¬
schen Regierung und anderen Staaten offiziell mitgeteilt ,
daß sie gegen jede Vermehrung der ständigen Ratssitze stim¬
men würde . Angesichts dessen konnte die deutsche Delegation
Berlin mit dem Gefühl verlassen , daß tatsächlich die Ent¬
scheidung im Völkerbundsrat wegen einer Aenderung des
Rates taktisch in negativem Sinn gefallen war . Die deutsche
Delegation hat von dem Augenblick an , als ihr das Be¬
gehren anderer Mächte nach ständigen Ratssitzen bekannt
wurde , aufs stärkste gearbeitet , um ihren Standpunkt zur
Geltung zu bringen . Das Ergebnis des diplomatischen Met -
mngsaustausches war die Besprechung der Locarnomächte
vor dem Zusammentritt des Rates in Genf . Bei diesen
Verhandlungen war die Situation von vornherein erschwert
durch den Sturz des Kabinetts Briand . In der Diskussion
in Genf ist der deutsche Standpunkt mit aller Entschiedenheit
vertreten und kein Zweifel darüber gelassen worden , daß
eine Vermehrung der Ratssitze die Zurücknahme des deut¬
schen Äufnahmegesuches zur Folge haben würde . Wir
haben uns nicht prinzipiell ablehnend den Wünschen nach
einer Vergrößerung des Rates gegenüber verhalten , aber
betont , daß diese Frage erst ihre grundsätzliche Regelung im
Rate selbst finden müsse. Der Minister geht dann auf die
in Deutschland geübte Kritik an den Verhandlungen in Genf
ein und erklärt , daß eine Kritik an dem negativen Ausgang
doch nur jemand üben könne , der für den bedingungslosen
Eintritt Deutschlands in den Völkerbund gewesen sei . Er
weise die Kritik zurück, d >e an dem deutschen Vorschlag der
Einsetzung einer Kommission geübt worden sei . Dieser Vor¬
schlag stand durchaus in Zusammenhang mit den Richt¬
linien , die die deutsche Delegation mit nach Genf nahm .

Der Völkerbund müsse in feiner wahren Gestalt ein Welt -
vöikerbund sein. Der Minister kommt dann auf den Vor¬
schlag zu sprechen, den die Mächte Deutschland in Genf als
Konzession machten und wonach Deutschland seinen stän¬
digen Ratssitz erhalten , gleichzeitig aber für eine Ver¬
mehrung der nichtständigen Sitze eintreten sollte. Auch diesen
Vorschlag habe die deutsche Delegation prinzipiell bekämpft .
Infolge des deutschen Slandpunktes war jede konstruktive
Aenderung des Rates erledigt . Der Minister behandelt dann
die 3 . Phase der Genfer Verhandlungen , als die schwedische
Delegation sich bereit erklärte , auf ihr Mandat zu verzichten .
Die deutsche Delegation habe den rein idealen Gesichtspunkt
Schwedens durchaus gewürdigt . Sie habe aber nicht gezö¬

gert zu erklären , daß dieses Opfer vergeblich sein würde , da
der politische Charakter des Völkerbundes in einer für
Deutschland unerfreulichen Weise geändert würde . Diese
Stellungnahme gegenüber Schweden und dem Völkerbund
geht ungefähr bis an die Grenze dessen , was Deutschland in
dieser Situation an Verantwortlichkeit noch auf sich nehmen
könne . Von den Gegenpartnern wurden weitere Vor¬
schläge gemacht . Es entstand der Gedanke , daß neben
den neutralen Staaten auch ein Staat mit anderer Einstel¬
lung verzichten müsse. Am nächsten Tage stellte die Tschecho¬
slowakei ihren Sitz zur Verfügung . Man spricht in der
deutschen Öffentlichkeit von einem Umfall der deutschen De¬
legation . Man wird aber anerkennen müssen , daß wir bis
zur äußersten Starrheit an unseren Grundsätzen festgehalten
haben , obwohl eine starke Verantwortung bestand , daß da¬
ran das Ganze zerbrechen komue . In diese Situation kam
die Mitteilung des brasilianischen Vertreters . Damit war
überhaupt der Ausgangspunkt der ganzen Stellung Deutsch-
lands zerbrochen . Brasilien stand nicht gegen Deutschland .
Es wandte sich nur , wie Mello Franco erklärte , gegen eine
Europaisierung des Völkerbundes . Der Minister bestreitet
die Auffassung , daß Deutschland 10 Tage vor der Tür ge¬
standen und gewartet habe . Tatsächlich mußten die Völker¬
bundsmächte , die nicht im Rat waren , 10 Tage auf die Ein -
berufung der Versammlung warten .

Es entstand dann die Frage : Was wird aus Locarno ?
Wir freuen uns , daß die Auffassung aller beteiligten Mächte
dahin ging , die Politik von Locarno forkzusetze » . Der Aus¬
gang der Verhandlungen in Genf , so fährt der Minister
fort , ist tief zu bedauern , sin erster Linie ist der Völkerbund
reibst Leidtragender . Niemand habe von einer Schuld
Deutschlands am Schluß der Tagung gesprochen . Deutsch¬
land steht jetzt vor der Entscheidung , ob es angesichts der
Krisis des Völkerbunds feine grundsätzliche Einstellung gegen-
über dem Völkerbund ändern solle oder nicht . Eine Politik
sei doch nicht deshalb falsch , weil sich der Durchführung
Schwierigkeiten entgegenstellen . Es handelt sich geradezu um
einen Kampf um unsre Stellung im Völkerbund . Wir haben
diesen Kampf fortzusetzen , zumal der Völkerbund sich in
seiner überwiegenden Mehrheit auf den Standpunkt gestellt
hak , Deutschland als Mitglied des Völkerbundes zu sehen.
Wir haben nicht die Absicht, uns irgend einer Mächtegrup¬
pierung im Völkerbund anznfchließen . Es ist festzustellen,
daß unsere Gegner sich zu den logischen Rückwirkungen von
Locarno bekennen , als ob der Locarnoverkrag in Wirksam¬
keit wäre . Die Wiederherstellung der wirtschaftlichen Be¬
ziehungen der Völker ist eine der Hauptaufgaben des Völker¬
bundes . Es wäre töricht gewesen , das auszugeben , weil der
Mechanismus des Völkerbundes versagte . Unsere Haupt¬
aufgabe war , die Locarn »Politik nicht in den Abgrund fallen
zu lassen. Mer die Politik Deutschlands in den letzten
Jahren verfolgt hak , muß die Tatsachen verkennen , wenn
er die Fortschritte der deutschen Konsolidierung nicht steht.
Wir sind noch nicht so weit , von vollkommener Freiheit
sprechen zu können , auch auf diesem Wege wird es immer
wieder Rückschläge geben . Es ist die einmütige Absicht der
deutschen Relchsregicrung , die bisherige Politik auf dieser
Bahn forkzuführen , und die Reichsregierung ist überzeugt ,
daß sie bei sachlicher Würdigung des Geschehenen die große
Mehrheit des deutschen Volkes hinter sich haben wird -

Der sodann zum Wort gemeldet « Abg . Dr . Breitscheid
(Soz . ) hat sich lm letzten Augenblick von der Redneclisle strei¬
chen lassen.

Abg . Gras Westarp (Dntl .) fragt , wie man den Ver¬
zicht des Abg . Breitscheid (Soz .) auffassen solle . Vielleicht
meine er , daß sich auf die Antwort des Außenministers eine
Antwort nicht verlohne oder sei etwa dis Rede des Ministers
so im sozialdemokratischen Fahrwasser gewesen , daß kein An¬
laß sei, parteipolitische Angriffe zu eröffnen ? Der Redner
nimmt dann Bezug auf die Vefrelungsieier in Köln und
dankt den rheinischen Brüdern für die Tapferkeit , mit der
sie die Fremdherrschaft erduldet haben . Die Räumung Kölns
war ein klarer Rechtsanspruch , den man uns über Jahr und
Tag trotz Locarno und Völkerbund rechtswidrig vorentbalten
hat . Deshalb können wir diese Räumung nickst aus das Konto
Locarno buchen. Wir haben trotz dieser Feier die Pflicht ,
ernste Worte zu der Katastrophe von Genf zu sagen . Wir
lehnen mit Schärfe den Optimismus ab , der den Versuch
macht , was in Genf geschehen ist , zu beschönigen. (Zuststn -
mung rechtst . Uns fehlt für die Austastung des Außsninlni -
sters iedes Verständnis . Mit Emoöning erfüllt uns , was
Deutschland in Gens zugesügt worden ist. Als eine Demüti -
gung empfinden wir es . daß die deutschen Unterhändler 10
Tage lang in Genf warten und dann unverrichteter Sache
wieder abzieben mußten . (Zustimmung rechtst . Der Völker -

And dennoch kam das Glück . .
Original -Roman von Irene Hellmuth

41) (Nachdruck verboten . )
Dann stand er am offenen Grabe . Die Rede des Priesters

drang wie im Traum an sein Ohr , er hörte wie die Erdschol¬
len dumpf auf den Sarg polterten , drückte vielen Menschen
die Hände , viele teilnehmenden Worte wurden gesprochen,
und als endlich alles vorüber war , atmete er erleichtert
auf .

Mathilde war nicht mitgekommen zur Trauerfeier , weil
sie das kleine Kind nicht fremden Händen anvertrauen
wollte .

Bei seiner Heimkehr fand er die Schwester beschäftigt ,
dem Kleinen die Flasche zu reichen . Er trank mit Behagen
und sichtlichem Appetit die Milch und sah seine treue Pfle¬
gerin so fest an mit den dunklen Augen , als könnte er schon
verstehen , wie gut sie es mit ihm meinte . Sie nickte ihm
lächelnd zu und sagte : „Ich denke, wir zwei werden bald
gute Freunde sein , gelt ja , — du süßer , kleiner Bengel ?
Was meinst du wohl dazu , wenn ich dich mit nach Hause
nähme und dir deine tote Mutter ersetzte? Bist du zufrie¬
den mit dem Tausch ? — Ich habe kein Kind , und du hast
keine Mutter , — also ist uus beiden geholfen !" -
. Die Tränen schossen ihr in die Augen .

Sie sah fragend zu Alfred auf . der an ihrer Seite stand
und tief bewegt ihren Worten lauschte.

Konnte er seinem Kind ein besseres Los wünschen , als
daß eine edle , hochherzige, gemütvolle Frau es in ihr trau¬
liches Haus und an ihr Herz nahm , um seine Mutter zu
werden ?

Er nickte der Schwester dankbar zu .
„Du edles Herz , wie soll ich dir alle deine Liebe vergel¬

ten ?" murmelte er , während er sich rasch mit der Hand
über die Augen fuhr .

„Diesmal ist es umgekehrt !" lächelte Mathilde froh .
„ Denn wenn du mir dein Kind anvertraust , so bin ich doch
die Nehmende und fühle mich überreich belohnt für alles !

Ich will es dir treulich hüten und pflegen , das verspreche
ich dir feierlich ! Ich will es lehren , stets gut zu denken
von seiner toten Mutter . Es soll Elternliebe nicht vermis¬
sen . Wie sehnlich habe ich mir immer ein Kind gewünscht
und nun wird mir auch dieser Wunsch erfüllt ! Ich danke
dir , Alfred , du weißt nicht , wie viel du mir schenkst in
dieser Stunde . Auch Fritz freut sich unendlich , wenn du
uns dein Kind anvertraust .

"

Sie legte das Kind , das sich satt getrunken hatte und
wieder eingeschlasen war , in die Korbwiege zurück, brachte
dann lßle Kaffeemaschine und bald durchzog ein feiner aro¬
matischer Dust das Zimmer . Dann saßen die Geschwister
beisammen und plauderten von der Verstorbenen .

„Und wie willst du , daß dein Junge heißen soll ? " fragte
Mathilde .

„Rudolf , so hieß unser Vater, " antwortete Alfred ernst
und ohne sich zu besinnen .

Mathilde nickte .
„Du kannst ja dein Kind sehen so oft du willst, " sagte

sie . „Komm nur recht oft zu uns . ich will es dir schon be¬
haglich machen . - -

Alfred sann vor sich hin .
„Weißt du, " begann er nach einer Weile wieder , ich

möchte fort von hier , — fort von Deutschland . Vielleicht
finde ich Ruhe und Frieden eher wieder , wenn ich fern bin
von der Stätte , wo ich so viel gelitten habe . Ich fühle , daß
ich nicht gesunden kann , wenn ich hier bleibe . Mein Freund
Georg Verndt , den du ja kennst , schreibt mir so oft , und
möchte gern , daß ich zu ihm nach Milwaukee komme . Schon
längst trug ich mich mit diesem Gedanken und wollte da¬
mals , als ich mich von meiner Jugendliebe trennen mutzte ,
nach Amerika auswandern . Ich wäre auch mit Luise Wieb¬
recht geflohen , wenn sie den Mut aufgebracht hätte , mir
zu folgen . Vielleicht hätten wir das Glück gefunden , das
mir hier so hartnäckig aus dem Weg geht . Ich komme nicht
los von der Sehnsucht nach Luise . Immer verfolgt mich
ihr Bild , — deshalb will ich fort von hier . Du hast ja jetzt
das Kind und brauchst mich nicht mehr ! Georg Berndt

schreibt mir , daß drüben die Arbeit viel besser bezahlt wird
als in Deutschland . Ich kann sofort in das Geschäft ein¬
treten , in dem er selbst tätig ist . Hier ist es unvermeidlich .
Luise Wiebrecht zu begegnen , und jed« Begegnung mit ihr
bringt mich immer aus dem Gleichgewicht . Ich käme ein¬
fach nicht zur Nutze ! Drüben werde ich aber das vergessen
lernen .

"

Mathilde reichte dem Bruder die Hand .

„So gehe in Gottes Namen, " sagte sie schlicht .

„Versuche dein Glück anderswo . Ich will dich nicht hal¬
ten . Dein Kind ist bei mir gut aufgehoben , das weißt du .
Ich will es erziehen und versuchen , einen tüchtigen Men¬
schen aus ihm zu machen . Das ist schon eine Lebensauf¬
gabe . Und wenn alles gut geht und du vielleicht nach Jah¬
ren zurückkehrst in die alte Heimat , dann will ich dir deinen
Sohn zuführen und dich fragen : „Habe ich meine Sache recht
gemacht ? "

Sie besprachen dann noch , daß sie die Wohnung auflL -
sen und die Einrichtung verkaufen wollten . Von dem
Geld wollte nur Alfred soviel nehmen , als er zur Ueber -
fahrt brauchte . Das andre sollte für seinen Sohn angelegt
werden .

Noch am gleichen Abend sckrieb Alfred seinem Freund
Georg Berndt , daß er sich entschlossen habe , zu ihm nach
Milwaukee zu kommen . — - >

8.
Doktor Röder , der eine ausgezeichnete Praxis hatte , ent¬

schloß sich, dem Drängen seiner Frau nachzugeben und sich
ein eigenes Haus zu bauen .

Mathilde wollte für ihren kleinen Rudolf , der sich präch¬
tig entwickelte , einen Garten , in dem er im Sommer spie¬
len konnte .

Der Junge bildete die Freude seiner Pflegeeltern und
sie hüteten ihn wie ihren Augapfel . Es waren ihre schön¬
sten Stunden , wenn sie sich gemeinsam mit dem Kind un¬
terhielten . !

'
Fortsetzung folgt .) j



bund ist ein Instrument feindseliger Nlederhalkung des Deut-
schen Reichs und der deutschen Nation . ( Beifall rechts .) Das
Ergebnis der Genfer Verhandlungen ist die Folge der ur¬
eigensten Politik Dr . Stresemanns und Dr . Luthers . Jeden
Versuch , das Schicksal und die Verantwortung dieser beiden
deutschen Vertreter zu trennen , lehnen wir ab . Gemeinsam
war die Arbeit der beiden Herren, gemeinsam ist der Ersolg
r>' -r der Mißerfolg, gemeinsam die Kritik und die Verant¬
wortung . Wir sehen in Genf einen vollen Zusammenbruch,
einen Deutschland schwer schädigenden Mißerfolg der Völker-
bundspolitik Luther -Stresemann . (Beifall rechts ) . Wir miß¬
billigen das Verhallen der beiden deutschen Delegierten, die
das deutsche Ansehen in der Welt geschädigt haben. Der
leiste Grund für die Genfer Katastrophe wurde in Locarno
gelegt . Damals wurde bereits hinter dem Rücken der Deut¬
schen Polen eine Ansage gemacht . Treulos und feindselig
haben die anderen Mächte an Deutschland gehandelt. Troß
der Erkläruna der Locarnomächte in Genf hat Deutschland
vollkommene Handlungsfreiheit. Der Reichskanzler und der
Reichsaußenminister seien bei ihrem Mißersola nicht mehr
die geeigneten Unterhändler sür die kommenden Verhand¬
lungen des Sommers . (Austimmnna) . Notwendig ist daher,die ? ' irück ' iebung des deutschen Eintrittsgesuchs. ( Lebhafter
Beifall rechts ) .

Der Kampf um den Achtstundentag
Letzte Woche tagte in London die Arbeitszeit¬

konferenz . Ihr einziger Verhandlungsgegenstand war der
Beitritt zum Washingtoner Abkommen , d. h. die internatio¬
nale Einführung des schematisches Achtstustz ^ ntags ,
einem Abkommen , das bis heute noch von keiner Großmacht
angenommen worden war .

In London zerstörte Reichsarbeitsminister Brauns
das Märchen von dem deutschen „Zehnstundentag"

. Nein,
die Wahrheit liegt ganz anders . Dr . Brauns legte der Kon¬
ferenz eine Statistik über 7099 Tarifverträge vor. Dieselben
umfassen 800 000 deutsche Betriebe mit rund 11,9 Millionen
Arbeitern . In diesen Tarifverträge, , sind für 10,9 Millionen
Arbeiter die Arbeitszeiten festgelegt : 1,3 M i l l i o n e n A r -
beiter arbeiten weniger als 48 Stunden , 8,4
Millionen48Wochen st unde n , undnur 1,2 Mil¬
lionen , darunter in der Mehrzahl landwirtschaftliche , die
von dem Washingtoner Abkommen überhaupt nicht betroffen
werden, ü b e r 4 8 S t u n d e n . Es sei also für die deutsche
Regierung möglich, in dem bereits im Entwurf
fertiggestellten Arbeitszeitgesetz den nor¬
malen Arbeitstag von acht Stunden einzu -
führen . Also wir werden in Bälde den allgemeinen oder ,
wie man sagt , schematischen Achtstundentag be¬
kommen . „ , .Der Londoner Konferenz ist gleichzeitig das Ergebnis
einer Umfrage zugegangen, die der belgische Hauptaus¬
schuß der Industrie auf Wunsch der belgischen Regierung
über die Auswirkungen des in Belgien eingeführten Acht¬
stundentags im Jahr 1924 vorgenommen hat- Hier wird zu-
sammensassend festgestellt , daß in einer großen Anzahl von
Betrieben die Bruttoproduktion und auch die Stunden¬
leistung erheblich zurückgegangen seien , ebenso die Qualität
der Leistung. Die Gestehungskosten steigerten sich erheb -
lich . Der erwartete günstige Einfluß aus die Arbeite -
losigkeit sei ausgeblieben.

Württe mb erg
Stuttgart . 22 . März . Vorläufiges amtliche ,

Ergebnis des Volksbegehrens . Nach den vor¬
läufigen Feststellungen des Ministeriums des Innern haben
sich an dem Volksbegehren in Württemberg und Hohenzollern
480 032 Personen beteiligt von 1 612 485 Stimmberechtigten,
also 29,1 v . H .

75. Geburtstag . General der Infanterie a . D . Joses von
Schmitt feiert am 23 . März den 75 . Geburtstag . Er
war Teilnehmer am Krieg 1870/71 beim 1 . Württ . Jäger «
bataillcn und stieg im Württ . Armeekorps bis zum Komman¬
deur der 52 . Jnfanteriebrigade empor. Auch im Weltkrieg
führte er noch eine Landwehr -Jnfanteriebrigade und zuletzt
war er Militärgouverneur von Lodz.

Bon der Straßenbahn . Bei der Straßenbahn wird dem-
nächst ein neuer Fahrschein eingesührt. Anstatt der üblichen
Tourenzahlen des Schaffners findet ein Ziffernblattschema
Verwendung , auf dem die Zeit des Fahrbeginns angestrichen
wird . Ebenfalls muß der Fahrgast künftig angeben, wohin
er fahren will, da sein Ziel ebenfalls angestrichen wird und
ein Mißbrauch ausgeschlossen wird.

Einbruch. In der Nacht auf Sonntag wurde im Wald¬
heim eingebrochen . Die Diebe erbrachen die beiden Kühl¬
häuser, aus denen sie Zigarren , Käse, Kleidungsstücke und
eine Menge Wein stahlen . Der Schaden wird sich auf weit
über 1000 -K belaufen .

Cannstatt , 22 . März . Neue Psstlinir Am Freitag
wurde der Betrieb der Kraftpostlinie Cannstatt-Aldingen er
öffnet .

Aus dem Lande
WaMingen , 22 . März Schädigung der Amts -

körperschaft . Die Amtskörperschaft Waiblingen wird
seit November v . I . monatlich um einige Tausend Mark ge¬
schädigt , weil die Veränderung des Oberamtsbezirks Cann¬
statt nicht ganz durchgeführt wurde . Die Gemeinden Stetten ,
Rommelshausen. Fellbach , Schmiden und Oeffingen zählen
heute noch zur Krankenkasse Cannstatt , die Beiträge für die
Erwerbslosenfürsvrge, welche die Arbeitgeber und die Ar¬
beitnehmer in diesen Bezirken bezahlen und die heute bei
3 v . H . des Lohnes keine Kleinigkeit mehr sind , erhält die
Amtskörperschaft Waiblinaen nicht , sondern die Stadt Stutt¬
gart , weil der Sitz der Krankenkasse Stuttgart in Groß-
Stuttgart ist . Warum die fünf neu zum Bezirk Waiblingen
eingeteilten Gemeinden nicht auch der hiesigen Krankenkasse
überwiesen wurden , ist ein Rätsel.

kirchheim u . T . , 22 . März . Zeichen der Geld¬
knappheit . Für das Anwesen des verstorbenen Grasen
Uxkull, bestehnd aus einer pompejanischen Villa, die im An¬
fang der achtziger Jahre um 90 000 Mark erbaut wurde, und
einem Park und Garten von nahezu zwei Morgen Flächen¬
maß, ist ein Kaufsangebot von 30 000 Mark gemacht worden.

Weil der Stadt , 22 . März . Kleine Ursache . Gärtner
Franz Wolf trat vor etwa 8 Tagen in einen Nagel . Obgleicher die Wunde sofort auswusch , trat Wundstarrkrampf ein.an dem Wolf, der Ende der vierziger Jahre steht, gestorben ist.

Neuenbürg. 22 . März . Die Schlehe blüht . An den
Ufern der Enz ist schon die Schlehe erblüht. Sie ist damit
Heuer dem 16jährigen Durchschnitt des Unterlands und der
Gaulandschaften östlich der Nagold um 4, dem des Schwarz¬
walds um 6 Wochen voraus .

Schömberg OA . Neuenbürg, 22 . März . T ü b e r tu l o f e-

ku r 1e .
„
17 > bis 22. Mai findet in Bcyomverg veiWildbad im wurtt . Schwarzwald der zweite Tuberkulose -

fortbildunaskurs für praktische Aerzte statt, wobei von Prof .Dr . Schmincke - Tübingen . Geheimrat v . Romberg .
München, Professor Brauer - Hamburg und den Aerztender Schömberger Heilanstalten wissenschaftlicheVorträge ge -
halten werden. Die Anmeldungen sind bis spätestens 1 . Mai
zu richten an Dr . H . Dei st , Oberarzt der Neuen Heilanstaltfür Lungenkranke in Schömberg.

kirchhausen OA . Heilbronn, 22 . März . Zur letzten
Ruhe . Der so jäh aus dem Leben abgerusene Landtags¬
abgeordnete Hermann Spröhnle wurde am Freitag in
Gegenwart des Staatspräsidenten und zahlreicher Abgeord¬
neten, namentlich der Fraktion des Bauernbunds , hier zur
letzten Ruhe bestattet . Als Vertreter des Landtagspräsi¬
denten war Vizepräsident Andre erschienen . Den Gefühlender Trauer und des Dankes der Partei des Bauernbundes
gab der Landesvorsitzende Oekonomierat Vogt in herz¬
lichen Worten Ausdruck .

Wißgoldingen OA . Gmünd , 22 . März . Grippe . In
hiesiger Gemeinde sind zurzeit etwa 30 Personen an Grippe
erkrankt. Bei der Schuljugend treten die roten Flecken so
auf, daß die Schulklasjen im 1 . bis 4 . Jahrgang geschlossen
werden mußten.

Obermarchtal, 22 . März . Einbruch . Während des
Vormittagsgottesdienstes wurde beim Neubauern Klöß ein¬
gebrochen . Die Diebe entwendeten mehrere hundert Mark,
eine Taschenuhr und andere Wertgegenstände. Bi» jetzt hat
man noch keine Spur von den Dieben .

Lauffen a . N.. 22 . März . Messerstecherei . Sonn¬
tag abend brachte bei einem Streit der 24 8 « - verh. Ar¬
beiter Friedrich Kolb seinem einige Jahre älteren Schwager,
dem verh . Arbeiter Klenk, durch Messerstiche so schwere Ver¬
letzungen bei , daß an seinem Auskommen gezweifelt wird.
Die beiden Schwäger waren stark angetrunken.

Schwenningen, 22 . März . Die Gasversorgung .
Die Gaslieferung durch Röhrenleitung vom Villinger Gas¬
werk aus dürfte im Juni ausgenommen werden.

Ulm . 23 . März - Schuleinweihung . Am Iosefstagwurde hier in Gegenwart des Bischofs Dr . von Keppler
die katholische höhere Töchterschule St . Hildegard, die von
Schwestern der Bonlander Kongregation geleite ! wird, in
feierlicher Weise eingeweihk .

Ulm. 22. März . Betrüger . Als erfolgreicher Be¬
trüger betätigte sich ein Landwirtschaftsvolontär, der unter
Ausnützung einer vorübergehenden Tätigkeit auf einem
Bauernhof im Allgäu sich einen Gelderwerb dadurch ver¬
schaffte , daß er große Einkäufe an landwirtschaftlichen Ma -
schinen und ähnlichem Bedarf abgeschlossen hat, natürlichnur zum Schein , und dabei Geldbeträge herausschwindelte.Der Täter wurde festgenommen .

Schlier OA . Ravensburg . 22 . März . Brand - Am
Sonntag vormittag wurden Wohnhaus und Stallung des
Viehhändlers Reißle das Opfer eines Brands . Das Feuerhatte sich durch den heftigen Wind in kürzester Zeit ver¬breitet.

Waldfee, 22 . März . Auto Unfall . Ein Gutsbesitzerund Müllerssohn aus dem Bezirk fuhr mit zwei jungen
Mädchen in seinem Zweisitzerauto nach Unteressendorf . Da
der Sitzplatz beschränkt war , verlor er die Herrschaft über
den Wagen und fuhr gegen einen Kieshausen. Die In¬
sassen wurden herausgeschleudert und erlitten ziemlich
schwere Verletzungen.

Lberhardzell OA . Waldfee , 22. März . Verschüttet .In einer Sandgrube löste sich ein Stück von dem Kies und
fiel auf den Aufseher Hummel, der am Kops verletzt wurdeund Quetschungen am Körper erlitt .

Baden
Mannheim , 28 . Marz . Der Artist Georg Gabel aus

Iggelheim wurde vom Mannheimer Schöffengericht zu drei
Jahren Zuchthaus verurteilt . Er hatte nicht weniger als
20 Fahrraddiehstähle auf dem Gewissen .

Langensteinbach b . Ettlingen , 22 . März . Am Freitag hat
sich der Straßenwart Karl Ried beim Hochzeitsschieben eine
Verletzung am Auge zugezogen , die so schwer ist , daß in
Frage steht, ob er das Augenlicht behalten wird.

Villingen i . B . , 22 . März . Ein dreijähriges Mädchen fiel
in den Gewerbekanal. Ein vorübergehender junger Mann
sprang der Kleinen sofort ins kalte Wasser nach und brachte
sie noch rechtzeitig ans Ufer .

Hattingen bei Lörrach, 22 . März . Dieser Tage starb hierder in Markgräfler Kreisen sehr gut bekannte Altbürger¬
meister Fritz Mörgelin .

Watdkirch , 22. März . Der 62 I . a . Waldarbeiter Haber¬
stroh in Deitenbach , der infolge eines Unfalles bei Wald«
arbeiten wiederholt Anzeichen von Geistesstörungen gezeigthatte, hat dieser Tage seinem Leben freiwillig ein Ende be¬
reitet -

Rastatt . 22. März . Die 16jährige Johanne Merkel, die
sich bei dem Brandunsall in der Firma Kuckuk u . Brehm
schwere Brandwunden zugezogen hat, ist ihren Verletzungen
erlegen.

Bekkmaringen b . Waldshut , 22 . März . Einem 6jährige»
Knaben, der auf einem hiesigen Bauplatz spielte , spritzte Kakk
Krs Gesicht, sodaß er erblindete.

Lokales .
Wildbad , 23 . März 1S26.

Postalisches . Kennzeichnung der Eilsen¬
dungen . Um die zweckentsprechende Behandlung der
Eilsendungen mehr als bisher sicherzustellen , soll vom
1. April an der Absender gehalten sein , die durch Eil¬
boten zuzustellenden Sendungen einschl . der Pakete und
der zugehörigen Paketkarten sowie der Postschecke über die
ganze Aufschrift hinweg mit einem liegenden roten Kreuze
zu versehen . Der Vermerk » durch Eilboten * ist möglichst
links neben der Angabe des Bestimmungsorts , bei Post¬
schecken wie bisher am oberen Rande der Anschriftseite,
deutlich niederzuschreiben und farbig zu unterstreichen oder
zu umranden .

*
Neuregelung des dahnärztlichen MensteS und Einführung

einer Beamkenkrankenversorgung bei der Reichsbahn. Im
Benehmen mit der Vertretung der Allgemeinen Deutschen
Aerzkeschaft , der Bahnärzteschafkund der Beamten wird mit
Wirkung vom 1 . Avril 1926 der bakmärzkliche Dienst im ge¬

samten Dereich der Deutschen Reichsbahngesellschaft einheit¬
lich gestaltet und zugleich eine Krankenkasse unter dem
Namen «Reichsbeamten-Krankenversorgung" eingerichtet .
Freie bahnärztliche Behandlung werden hiernach nur mehr
die Beamten des äußeren Diensts für ihre Person erhalten,
während die ärztliche Fürsorge für die Familienangehörigen
dieser Beamten sowie für alle Beamten des inneren Diensts
und deren Familienangehörigen durch die Krankenoersor-
qungseinrichtung betätigt wird. Die neue Kasse wird den
Mitgliedern uno ihren Familienangehörigen einen Zuschuß
zu den Kosten der ärztlchen Behandlung , freie Arznei und
Heilmittel, einen Zuschuß bei Zahnbehandlung, Zahnersatz und
Krankenhausbehandlung, Wochenhi' fe , sowie einen Zuschuß
beim Todesfall des Mitglieds und seiner Ehefrau gewähren.
Die der Kasse beitretenden Beamten können nach ihrer Ver¬
setzung in den Ruhestand die Mitgliedschaft fortsetzen .

Rücküberführung von Beamten in das Arbeiterverhält-nis . Nach Anordnung der Reichsbahngesellschaft dürfenfrühere kündbare Beamte, die aus wirtschaftlichen Gründenals Beamte abgebaut und in das Arbeiterverhältnis über¬
fuhrt wurden, nicht nochmals wegen Ueberzähligksit als Ar¬beiter abgebaut werden .

, Bodenseeschijfahrt 1926. Der kommende Sommer¬
fahrplan bringt für die Bodenseeschissahrt nicht den erwar¬teten Ausbau der Verbindungen. Vielmehr wird im Sonn¬
tagsverkehr sogar mit dem Einziehen von verschiedenenSchiffskursen zu rechnen sein, von denen auffallenderweisegerade der verkehrsreiche Streckenteil Konstanz—Meersburg—Friedrichshafen betroffen wird, während die betr. Schiffe
östlich Friedrichsbasen nach Lindau und Bregenz verkehren.Es werden wie letztes Jahr von Konstanz nach Osten sieben
tägliche Kurse vorgesehen , dazu zwei Sonntagskurse . Um¬
gekehrt verkehren acht Tageskurse . Auf dem UeverlingerSee werden täglich 5 Kurse fahren nach jeder Richtung, dazuein zeitlich ausgedehnterer Sonntagskurs , der als einzigerdie ganze Seetange bis Ludwigshafen befährt . Außerdemverkehrt als Schnellkurs ein Schiffspaar ' zwischen Konstanzand Bregenz mit Halt in Friedrichshafen und Lindau.

Meine Nachrichten aus aller Wett
Todesfall. In Wien verstarb das Mitglied der medi¬

zinischen Fakultät der Wiener Universität, Professor Dr.
Joseph Kyrie , der besonders durch Forschungen auf dem
Gebiet der Zuckerkrankheit und Behandlung der Geschlecht »,
krankheiten bekannt wurde.

Me „Madonna mit dem Kinde" wieder in Köln. Im
Februar vorigen Jahres wurde aus dem Kölner Wallraf -
Richartz -Museum ein wertvolles Gemälde, die „Madonna
mit dem Kinde" darstellend, gestohlen . Das Bild wurde
seinerzeit nach Paris geschafft, wo es in dem Gewölbe einer
Großbank untergebracht wurde . Nunmehr ist es den zu¬
ständigen Stellen gelungen, das Bild für das Kölner Mu¬
seum zurückzuerhalten. Der Haupttäter , ein angeblicher
Kaufmann aus Köln , wurde gleichfalls ausgeliefert, auchder Mitschuldige, ein früherer Student , sitzt in Haft. Dieserwar bereits nach Entdeckung des Diebstahls als Mittäter
perhaftet worden, mußte aber damals aus Mangel an Be¬
weisen wieder sreigelassen werden. Das Bild hat einen Wert
von etwa 200 000 Mark .

Oekumenische» Konzil der orthodoxen Kirche«. Da»
Oekumenische Konzil der orthodoxen Kirchen wird gegen da»
Dreifaltigkeitsfest auf dem Berg Athos (Griechenland) statt¬finden. Es wird verschiedene wichtige Reformen prüfen,darunter diejenigen, deren Erledigung aus dem Konzil von
Konstantknopel vertagt wurde , so die Kalenderfrage , die
Frage einer zweiten Verheiratung des Priesters usw . Außer¬
dem wird dem Problem engere Beziehungen zur anglika¬
nischen Kirche nähergetreten werden.

Kühler Frühlingsanfang . Am Tag des Frühlings¬
anfangs , wurden in der Frühe in Berlin 4 Grad Kälte ge¬
messen. Seen und Teiche hatten sich über Nacht mit einer
dünnen Eisfläche überzogen.

Begrüßung des Kreuzer» „Berlin " durch seine Paten -
fiadt. Oberbürgermeister Böß von Berlin sandte dem
Kommandanten des Kreuzers „Berlin " am Sonntag in der
Holtenauer Schleuse eingetroffen ist, zum Empfang in der
Heimat ein Begrüßungstelegramm .

Amundsen» Polflug . Roald Amundsen kehrte von seiner
Amerikareife nach Oslo zurück. Er beabsichtigt , um den 10 .
April herum nach Spitzbergen abzureisen, von wo er seinen
diesjährigen Polarflug antritt .

Straßenbahnunfaü . Bei einem Zusammenstoß zwischen
einem Straßenbahnwagen und einem Lastauto in der Frank¬
furter Allee in Berlin wurden fünf Personen verletzt .

Mord und Selbstmord. In Aue im Erzgebirge hat die
Ehefrau eines Bauarbeiters ihr vierjähriges Kind getötet
und sich dann vom Zug .überfahren lassen . Der Grund zu
der Tat ist in zerrütteten Familienverhällnissen zu suchen.

Wahnsinnstat . In Glauckau (Sachsen) hat die Lehrerin
Barth in einem Zustand geistiger Umnachtung ihren Vater
und ihren 14jährigen Bruder erschossen. Sich selbst brachte
sie ebenfalls eine schwere Schußverletzung bei.

Mordanschlag. In Derenburg bei . Halberstadt wurde vor
vierzehn Tagen ein Schlossermeister in seiner Werkstatt tot
aufgefunden. Wie sich jetzt herausstellt, ist der Meister das
Opfer eines Anschlags seiner vier Lehrlinge geworden, von
denen einer den Meister erschossen hat . Schlecht« Behand¬
lung soll der Grund zur Tat sein.

Verurteilung eine» Wilderers. Der Landwirt Karl Dultch
aus Krupp im Kreis Oppeln (Schlesien ) , der beim Wildern
den Förster Müller niedergeschossen und selbst durch einen
Schuß des Förster » so schwer verletzt worden war , daß er
erblindet«, wurde wegen Totschlags und unbefugten Waffen¬
besitzes , sowie wegen Jagdvergehen zu 10 Jahren 3 Monaten
Zuchthaus verurteilt .

Grippeseuche . In der holländischen Provinz Südkkmburg,
«n der deutschen Grenze, hat sich die Grippe mit unheimlicher
Schnelligkeit ausgebreitet . Einige tausend Personen sind er¬
krankt . Die Zahl der Todesfälle nimmt täglich zu . In einer
Familie in Heerben starben an einem Tag dr« Kinder an
Kopfgrippe.

Zn de« krallen eine- Adlers. Im Wald von Fontaine¬bleau bei Paris stieß ein großer Königsadler auf einen
Mann , der auf dem Motorrad nach Nemours fuhr , nieder
und hieb mit seinen Krallen auf ihn ein . Glücklicherweise
war der Mann durch eine Ledermütze einigermaßen geschützt .Der Ueberfallene konnte den Adler schließlich an den Beinen
fassen, ihm einen Flügel brechen und mit Hilfe vorbeikom¬
mender Automobilfahrer Niederschlagen , wurde aber trotzeines dicken Lederhandschuhs an der rechten Hand schwer
verletzt . Der Adler wurde dann gefangen und nach Fontaine¬bleau verbracht.



Me Härte ich mich ab ?
„ Der vorsichtige Mensch baut vor — ich Härte mich ab " ,

sagte der verweichlichte Großstädter, der gerade von einem
tüchtigen Schnupfensieber genesen war — und begann sich
demgemäß, kurz nach dem Abklingen der Erkrankung, des
Morgens unter die eiskalte Dusche zu stellen — mit dem Er¬
folg , daß er nach einigen Tagen eine noch wesentlich ernstere
Erkältungskrankheit bekam . Also hier war die brüske Form
der Abhärtung völlig verfehlt , ja geradezu im höchsten Grad
schädlich .

Abhärtung bedeutet Gewöhnung, und zwar die Gewöh¬
nung der Haut an Kältereize . Bei einem tadellos arbeiten¬
den , an Lust und Wasser gewöhnten Organismus , wie ihn
z . B . vielfach Landbewohner und Sportbeflissene besitzen ,
ziehen sich auf eine Abkühlung hin die Haut -Blutgefäße an
der betroffenen Stelle zusammen : die Haut wird blaß und
blutleer, um sich nach kürzester Zeit wieder zu röten, die
Blutgefäße der Haut erweitern sich , die Blutfülle steigert sich
in diesem Bezirk , und ein angenehmes Wärmegefühl stellt
sich ein.

Der ganze Vorgang ist eine Abwehrmaßnahme des Kör¬
pers . In der ersten Phase — Zusammenziehen der Blut¬
gefäße — ucht sich der Organismus zunächst vor einer schäd¬
lichen Erhöhung der Wärmeabgabe zu schützen : gleichzeitig
jedoch ändert sich hier oder auch reflektorisch an entfernt lie¬
genden Körperstellen die Verteilung und Zusammensetzung
des Bluts : und damit werden auch die natürlichen Abwehr¬
kräfte gegen etwa vorhandene Krankheitskeime (Bakterien)
daselbst vermindert. Also z . B . wenn die Füße kalt werden,
so bilden sich die Blutgefäße in der Nasenschleimhaut um ,
und, wenn nicht umgehend für Abhilfe gesorgt wird , erlangen
die stets in der Nase anwesenden Spaltpilze die Oberhand
und ein heftiger Schnupfen bricht aus . Darum werden denn
auch baldmöglichst in der zweiten Phase — Erweiterung der
Gefäße, Rötung der Haut — größere Blutmengen zum Ein¬
strömen in die gefährdeten Stellen gebracht , um durch Ver¬
mehrung der Abwehrkräfte ein Wuchern der Krankheits¬
erreger zu unterbinden. So bei einer einwandfrei arbeiten¬
den Haut.

Anders legen die Dinge jedoch bei verweichlichten Men¬
schen , bei schwächlichen und blutarmen P ' rsonen , die iast stets
an kalten Händen und Füßen leiden . Bei derartigen Indi¬
viduen kommt zwar die Zusammenziehuna der Gefäße , Blaß¬
werden der Haut und damit die Verminderung der Schutz¬
kräfte sehr schnell , häufig schon bei dem geringsten Zuglüst-
chen , zustande : jedoch das Einströmen des Blutes , das Ein¬
setzen der verstärkten Schutzmaßnahmen , läßt lange auf sich
warten oder bleibt gar völlig aus, so daß dann hier die
Bakterien ungestört eine mehr oder minder heftige Entzün¬
dung Hervorrufen können . So erklärt man sich das Zustande¬
kommen der Erkältungskrankheiten bei mangelnder Ab¬
härtung .

Das Prinzip der Abwehr beruht nun auf dem „ Training "
der Haut und ihrer Blutgefäße auf Gewöhnung an Källe-
reize. Selbst der unverweichlichte Mensch muß seine Haut
dauernd üben : d . h . er wird durch kalte Abwaschungen , durch
kalte Dusche , Freibäder , Luftbäder im Freien und , falls dies
nicht möglich ist , im Zimmer ve , offenem Fechter die Haut
in voller Abwehrbereitschaft halten . Um aber bei diesen
Maßnahmen eine übermäßige Abkühlung zu vermeiden, wird

r nach den kalten Abwaschungen und Bädern oder währe "
des Luftbades gymnastische Hebungen vornehmen und die
Haut frottieren : alles Maßnahmen , die das schnelle Einströ¬
men des Blutes fördern. Mit Unterkleidung wird er spar-
sam .. um .zehen und den warmen Mantel nur an wirklich kal¬

ken Tagen anlegen. Nachts ist das Fenster des ungeheizten
Schlafzimmers offen zu lallen, ohne daß die schützende Decke
allzu dick ist . Alle diese Prozesse sind iedo d im vollen Um¬
fange nur bei kräftigen , an Luft und Kaltwasser gewöhmeu
Personen ohne Schäden durchzuführen .

Anders müssen verweichlichte und schwächliche Mensche»
oder Personen , die gerade von einer Erkrankung genesen
sind , vorg^ hen . Hier ist nur ganz langsame Steigerung der
Abhärtungsmaßnahmen erlaubt . Sehr empfindliche Indivi¬
duen beginnen mit warmen Bädern und anschließenden lau¬
warmen Duschen oder Abwaschungen . Allmählich erniedrigt
man die Temperaturen : schließlich kann das vorausgehende
Bad ganz fortfallen . An die kühlen Abwaschungen , bei de¬
nen die Haut kräftig massiert werden soll , haben sich gym¬
nastische Uebungen anzuschließen . Sofern jedoch hierbei nicht
binnen kurzem Röte und Erwärmung der Haut eintreten und
das anfänglich stets vorhandene Unbehagen nicht weicht , er¬
höhe man unbedingt sofort die Temperatur des Wassers und
versuche nach einiger Zeit wieder damit vorsichtig herabzu-
gehen . Aehnlich liegen die Dinge beim Luftbad mit unbeklei¬
detem Körper. Mit Freiluftbädern beginne man überhauptnur in der warmen Jahreszeit , und auch für Zimmerluft -bader empfiehlt es sich, bis zum Spätfrühling zu warten .
Allerdings soll man die Kinder auch im Herbst und Winter
des abends vor dem Zubettgehen etwa 5 Minuten lang nackt
im durchwärmten — nicht überheizten — Zimmer herum-

ö"fnit sie diese ihnen lieb gewordene und nütz-
I ' che Gewohnheit während der wärmeren Monate , dann je¬
doch bei offenem Fenster, beibehalten können .

Schließlich vermag jeder an sich durch Selbstbeobachtung
am ehesten festzustellen, wie weit er mit den Abhärtungs¬
maßnahmen gehen kann . Nochmals: unter keinen Umstän¬
den darf die Rötung und Erwärmung der Haut ausbftiben :
fehlt sie, dann erhöhe man eben die Temperatur des Wassers
und gehe langsam vorwärts. Auch dann wird der Erfolg
nicht ausbleiben, sofern nur die Abhärtungskur regelmäßig
und mit richtiger Energie durchgeführt wird.

Handel und Verkehr
Berliner Dollarkurs . 23 . Mä,z . 4 20.
Dollarschatzscheine 99 .00.
Kriegsanleihe 0.40.
Franz . Franken 137 .50 zu 1 Pi SI „ 28 .27 zu 1 Dollar.
Berliner Geldmarkt, 22 . März . Tägl Geld 4—6 v . H . , Monats¬

geld 6—7,8 v . H ., Warenwechsel 6 v . H . , Privaldiskont 5 v . H.
Dis Reichsschuld im Jahr 1S25. Die Gesamtsumme des Schuld¬

kapitals derinneren Anleiben des R . ichs betrug Ende Dezember
1924 1780,25 Millionen RM . ( 1925 1457 .34 Millionen) . Die
äußeren Anleihen betragen 110 Millionen Dollar ( 10441) ,
21,36 Millionen Pfd . St . (31,32 ) . 15 Mi» . Schweizer Franken
( 14,76) , 25,2 Will, schweb. Kronen ( 24,8) , 100 Will. ital . Lire (98,13 ) .

Skulkgarter Börse, 22 . März . Die Börse erösfnete die Woche
wieder in recht guter Haltung . Beinahe durchwegs waren die An -
fangskurse über dem vorgestrigen Stand . Auch die Kassa -Werte
zogen um einige Prozent an : die Erhöhungen betrugen zum Teil
bis zu 5 und 6 v . H . Man bleibt fest . Der Rentenmarkt lag auch
heute wieder bei mäßigem Geschäft und wenig veränderten Kursen
ruhig. 5 v . H . Reichsanleihe 0,3975 . Nach wie vor gesucht und
weiter anziehend waren Gvldpfandbriefe: man nannte meist reine
Geldkurse . Württ . Vereinsbank, Filiale der Deutschen Bank.

Berliner Geireideprelle, 22 . März . Weizen märk 25 .50—25 .90 ,
R zgen 15 .60—16 . 10 , Wintergerste 13 .80 bis 15 .20 , Sommergerste
lst .60—19, Hafer 16 .20—17 .30, Weizenm- bl 33 — 36 .25 . Roggenmehl
22 .75— 24 .75 , Weizenkleie 10.20—10.40 . Roggenkleie 9 .20—9 .40.

Der deutsche Außenhandel lm Monat Februar
Die deutsche Außenhandelsbilanz ist auch im Februar wie in

den beiden Vormonaten aktiv . Der Ausfuhrüberschuß im Februar
beträgt insgesamt 67 Mill . RM ., im reinen Warenverkehr 121
Will. RM . gegen 87 Mill . RM . im Februar und 36 Mill . RM . im
Dezember. Die reine Wareneinfuhr im Februar zeigt gegenüber
dem Vormonat , der schon seit September 1924 nicht wieder er¬
reichten Tiefstand aufwies , ein weiteres Absinken um 46 auf 662
Mill . Reichsmark. Damit liegt die Einfuhr um 374 Mill . RM.
unter dem Monatsdurchschnitt von 1925 ( 1036 Mill . RM .) . Der
Rückgang gegenüber dem Vormonat ist auf die weitere Verwinde-
rung der Rohstoffeinfuhr zurückzuführen . Der unbedeutenden Zu¬
nahme der Lebensmitteleinfuhr (um 3 Mill . RM .) steht eine ent-
sprechende Verminderung der Fertigwareneinfuhr gegenüber. Bei
der Ausfuhr sind im Februar gegenüber dem Vormonat nur unbe-
deutende Veränderungen sestgesteltt . Die Ausfuhr insgesamt ist
etwas abgeschwächt ( um 12 Mill . RM . ) : und zwar ist die Ausfuhr
an Fertigwaren um 4 Mill . RM ., die Ausfuhr an Lebensmitteln
( vor allem an Weizen und Roggen) um 16 Mill . RM , zurück-
gegangen. Die Ausfuhr an Rohstoffen ist dagegen (um 8 Mill.
RM .) gestiegen .

Mit diesem Februar -Ergebnis werden aber unsere früheren Be¬
fürchtungen bestätigt, daß die Aktivität der Handelsbilanz nur auf
unsere schlechte wirtschaftliche Lage zurückzuführen ist und nicht
auf die planmäßige Gestaltung der Ein - und Ausfuhr .

Breslauer Mucker 22 . März . Für prompte Lieferung gef . 27 .50
bis 27 .75, April 27 .50—27 .75. Haltung : ruhig.

Württ . Edelmekallprelse , 22 . März . Feinsilber Grundpreis 90 .80,
dto , in Körnern 90 .30—90 .80, Feingold 28—28 . 10, Exportplan »
14.40 bis 14 .60 .

Märkte
Schwelneprelse . Balingen : Milchschweine 28 bis 48. —

Blaufelden : Milchschweine 34 bis 49 . — Crailsheim :
Läufer 60—77 , Milchschweine 35—43 . — Giengeya . Br . : Saug ,
schweine 36—46. Läufer 70—88 . — Hall : Milchschweine 36—48 ,
Läufer 90 . — Jlshofen : Milchschweine 38—50, Läufer 65 bis
106 . — Künzelsau : Milchschweine 35—45. — Mergent¬
heim : Milchschweine 40— 55 . — Oehringen : Milchschweine
37— 47. — Rottweil : Milchschwcine 32—34. — Rot am See :
Milchschweine 35—47 Mark das Stück . — Gammertingen :
Milchschweine 45—50, Mastschweine 70—75 Mark der Zentner
Lebendgewicht .

Frachtpreise. Giengen : Gerste 8 .80—9 , Haber 7 .80—8 .50,
Weizen 11 .40— 11 .80 . — Nürtingen : Dinkel 9 .90—10, Weizen
12 .40, Haber 10 .50 , Gerste 10—11 .50 . — Tübingen : Weizen
12 .50—13 Dinkel 9—9.50 . Gerste 9—9,80 , Haber 8.50—9 .50 Mr -
bohnen 10 Mark der Zentner .

Holzpreife . Entringen : 1 Rm . Buchenspälter 1,2 Mir . lang
24 .65, 1 Rm . Buchenscheiter 19 .17 , Buchenprügel, Klotz 15.14 , An¬
bruch 14 .25 Mark . Gefamterlös 106 v . H . der Landesgrtmdpreise.
— Glatt in Hohenz . : Preis für 1 RM Brennholz 1H—18 . —
Bei dem vom Forstamt Herrenberg in Cbningen i . G - abgehal¬
tenen Nadelstammbolzverkaus wurden erlöst : tür Fichten 124 v . H .,
Forchen 115 v . H . der Lond-sgeundpreiss. - - Weil i .Sch . r Buchen -
scheiter 22 , Klotzholz 18 V ' " gel 16 , Eichen 15 . Nadelholz 10.50,
buchene Wellen 100 Stück 50 Mark . — L u d w i a s b u r g : 1 Qm .
gew . Bretter 1 .20— 1 .30 Sattelbretter 2 — 2 .20 . Bödseiien 2 .50 bi»
2 .70 , 1 Kbm . Bauholz 42 — 46 1 Paustange 3—4 . Hagstange 1 .50
bis 2, Hovfenstange 1 — 1 .30 Mark , für Lasten l lsd . Meter 6—8
Pfq . , 1 Rm . tann . Br . nvbolz 12 — 16 stcwstolz 17 bis 23 Mark.
Pfähle 100 Stück 3 .90, 1 Bund S .hindclnZWO Stück ) 1 .80—2 Mk .

Das kalken der Obstbäume . Das Kalken der älteren Obst¬
bäume ist sehr nützlich und sollte mehr und mehr durch¬
geführt werden. Es hat allerdings nur dann volle Wirkung,
wenn die Rinde vorher mit einer scharfen Baumschere von
Flechten , Moosen und loser Borke gründlich gereinigt wurde.
Der Kalk tötet dann die noch etwa übrig gebliebenen Schäd¬
linge vollständig ab . Er reizt aber auch die Rinde zll neuem
Leben, und die Rinde der so behandelten Bäume ist im
nächsten Jahr wieder schön glatt und gesund .

ErrchHolz
Im Stadtwald II Leon¬

hardswald , Abt . 13 Brunnen¬
teich , kann Suchholz geholt
werden .

Wildbad , 22 . März 1926 .
Stadt . Forstamt .
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staut, ZVunäsein , Oesickts - unä stasenrvte, Sommersprossen
usv . scknellstens ru beseitigen sinä , wenn aucb sckion jabre-
lang vergeblick still« xesuckit vvoräen ist . stur einmalige
kleine Fusgade , l) . p . ? . Keine Saide, keine Tinkturen
oäer Tee . Verdlüktenä in Fnvenäunx unä Lrkolg

83Ml38 - 06POl , Lksrlotlsnburg S
/lbtoilung : k 470

HvVe nicht nuf
Wenn einer aufhörl zu inserieren

hört ein anderer auf zu kaufen
Wenn einer auf hört zu kaufen

hört ein anderer auf zu verkaufen
Wenn einer aufhörl zu verkaufen

hört ein anderer aus anzufertigen
Wenn einer aufhörl anzuferltgen

hört ein anderer aus zu verdienen
Wenn einer aufhörl zu verdienen

hört jedermann auf zu kaufen -
Darum höre nicht aus

ZU tusevreVeus

100 St . Reißnägel
10 St . Krngenknöpfe
10 St . Schleifenknöpfe
36 St . Hosenknöpfe (Met .)
72 St . Hemdenknöpfe
24 St . Perlmntterknöpfe
36 St . Waschknöpfe
1 Paar Manschettenknöpfe
25 St . Nähnadeln
1 Brief Stopfnadeln
1 Fingerhut
12 St . Vorhangringe
12 St . Beinhosenknöpfe
4 Paar Lederriem. ( la .)
12 Zt Sicherheitsnadeln
100 m pr . Leinenzwirn
1 Rolle Heftfaden
1 Zentimeter-Maß
200 St . Stecknadeln
IvO St . Stecknadeln

mit Glaskövfen
5 Paar Schuhnestel
1 Rest Strumpfgummib .
1 St . Taschenkaimn
1 St . Frisierkamm
1 St . Staubkämme
1 Dtz . Patenthosenknöpfe
10 Stopf - u . Beilaufg .
3 Rollen Nähf . f . Hand

und Maschine (200 m)
3 Roll . Nähg . a 500 ni
1 Paar Sockenhalter
1 Paar Aermelhalter
4 Paket Haarnadeln
20 Mir . Leinenfaden
1 Garnitur Brustk .
2 Päckchen Haften
I Brief Selbsteinfädelnadeln

für Kurzsichtige
50 gr. Stahlstecknadeln

in Blechdosen
Brief Stick,ladel»
Schlüsselring
Rokketchen
Schuhknöpfer
Waschlappen
Schuhlöffel
m Gummidurchziehb.
m G ' ' inmtkordel
St . Dnrchziehband
Dtz . Druckknöpfe
Dtz . w . Taschentücher
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130 ,mit b , R.
10 m Nahtband 28 „

Mein Stand ist erkenntlich
an der Fa . M . I . Zimmer-
mann aus Karlsruhe .

Stand Nr . 18.

LeitemWn
MrM

empfiehlt zum billigsten Preise
W . Treiber, Korbmacher ?

Niederlage
von

HailerbMr
Mlermren

bei

patbausgasss 59 .

SWeMtor
kittet Ihnen Glas , Porzellan,

Steingut rc.
Aeä .-Vrovsrlg ä. L Vis. 8edwit.

M -Dmis
Wtldbad .

Heute abend 8 Uhr
-TuVueu

Pünktliches und zahlreiches
Erscheinen erwartet

Der Turnwart .
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